
» Judentum un Chrıistentum« 2716 biılden dıe einler- dungen aufzuzeigen, Gespräche tühren oder tortzuset-
tenden Überlegungen Mazers 30—-13 hierzu ine be- zen
merkenswerte Ergänzung, da S1IE auf SCIT übergangene Die vorliegende Publiıkation dient In sehr Weıse die-
Tatbestände hinweılsen WI1IE dıe Exıstenz Vo  3 Konpvertiten, SC Anlıegen; dafür bürgen die kompetenten Fachleute,
un: War in beiden Rıchtungen, oder YVo  — Vertretern e1- welche sıch der Person und der Sache VOo Martın Buber
Nes »säkularen olks- und Nationsbegriffs« 1M Judentum. aNSCHOMM: haben Goldschmidt tührt eın in »Mar-
Zu seiıner »geschichtlichen Hınführung« gehört auch iıne tin Bubers Leben un Lebenswerk« (als kurze und über-
Gegenüberstellung der 1C sraels durch Paulus un schaubare Einführung knappe Seıiten die beste mır
daraus abgeleiteter christlıcher Miıssverständnisse. bisher bekannte); Wachinger behandelr die schwlierige
Petuchowski: (136—151 geht nach der Skizziıerung Jüdı- Thematık »Martın Buber und Sıgmund Freud« AUS der
schen Selbstverständnisses auf dıe Frage des Verhältnisses ıhm eiıgenen Übersicht un: Kompetenz, ohne jede Ver-
besonders den monotheistischen Religionen ein Dabe!: einfachung, zuch ohne dıe (Ssonst allzuoft) üblichen /u-
meldet gegenüber Kosenzweigs Auffassung, »cdas spitzungen nach der eınen oder Harmonisierungen nach

der anderen Seite; Eckert stellt VOoOr »Martın BuberChristentum als die quası-Missionsbewegung des Chrı-
NMNÜtUMS« anzusehen, Bedenken Zum »Bundes«-The- VWegbereiter des jüdısch-christlichen Gesprächs«, eın

wırd betont: Angesichts der innerjJüdıschen Diskussion Beitrag, der dıiese Wegbereitung des Gesprächs sowoh! in
»die rage aufzuwerten, ob Christen nıcht auch zu O1- ıhren Bedeutungszusammenhängen würdıgt WIE au den
naı-Bund gehören, hlesse das Problem bıs zur Unlösbar- einzelnen Bereichen belegen WEI1SS (vom Judentum her,
keit komplizieren nıcht zuletzt auch, weiıl in zweıtau- VO Zionismus, VO: Chassıdismus un: schliesslich YVOoNn
send Jahren jüdıscher Erfahrung das Christentum den An- der Bıbelübersetzung her) Odılo Kaıiser, Freiburg Br
t1SEM1LISMUS gepredigt un praktiziert hat.« Beı allen SOMl-

stigen Dıfferenzen, die bestehen bleiben, werde zudem AVE FOSTER (Hrsg.) Das olk der Bıbel Bılder vVOon
EISL »eine reliıgionsgeschichtliche Durchdringung der Ver- Jossı Stern. Miıt einem Beitrag VO Teddy Kollek. l1essen

ine besseregangenneilt und der heutigen Sachlage 1979 Brunnen Verlag. 128 Seıiten.
Verständigung zwischen Judentum un: Christentum CTI- IDieser schöne Bildband nthält Graphiken un: Skizzen
möglıchen.« Thoma 52-16 unterstreicht, iındem VO  ”3 dem bekannten israelischen Künstler Jossı Stern

daran anknüpft und nut die durch Auschwitz veränder- einzelnen biblischen Stellen, WIE Z.. Die Verheissung
Sıtuation der Christen und der christlichen Theologıe Abraham »S5o zahlreich WIE die Sterne« Die zwoölt Stäm-

hinweist: » Es geht bei den Gesprächen mit den Juden Der Auszug 2U$ Agypten Davıd Propheten un
nıcht NUur dıe Erstellung eıner relıgiösen Partnerschaft, Könige Fın Tal voller Totengebeine. Den Abschluss des
sondern hauptsächlich den Menschen, ob 1U  — gläu- Bildbandes bilden eın Beitrag V  3 Teddy Kollek » Die
big ST oder nıcht.« Daraus wırd als »Leitmotiv des Ge- Stadt der Bibel«‚ e1n biblisches Namenverzeichnis, eın Bı-
sprächs« ein »g oLL- un: geschichtsbezogener Anthropo- belstellenverzeichnıis un: eın »Dankeschön« des Künst-

ers Die Bılder 1n diesem Buch sınd nıcht 1mM Atelıer ternZEeNLrFISMUS« postuliert un anschliessend Verständnıis
der Heiligen Schriftt und zentraler Bekenntnisaussagen CT- VOo  3 den Menschen entstanden, sondern Jossı Stern hat 1Im
Jäutert. »J)as Ideal 1st eın kritisch-solidarısches christlich- heutigen Jerusalem Menschen un Ereignisse als Vorlage
jüdısches Zusammengehen In wichtigen relıg1ösen und für seine Biılder ckizziert. Sa siınd die Bılder ine guLe 5Syn-
menschheitlichen Belangen, ohne dass andersgesinnte these VO  - Vergangenheıit und Gegenwart. Man entdeckt
Menschengruppen oder Indiyiduen durch diese ‚K oalıi- tast In allen Bildern Menschen, WI1IE S$1E auch heute 1n Jeru-
t107« beiseite geschoben oder verachtet werden.!« salem leben
Insgesamt eın perspektivenreicher, anregender Band, der Stern schreibt seinem Bildband »So 15 Jerusa-
tür diese NCUC »Enzyklopädische Bibliothek« eın leuchten- em! Hıer lebe ich, ckizziere un: male mehr als eın Vıer-
des Aushängeschild darstellt. Peter Fıedler, Freiburg Br teljahrhunderrt. Und ıch kann mıch der ungebrochenen
ı Vel. 25 {1., 4 2 f£t

Tradıtion, dem hıstorischen Erbe dieser ta: un uUuNnsSsSeres
Volkes einfach nıcht entziehen Ich bın gylücklich dar-
über, dass ıch als Banz bescheidener Chronist versuchen

ECKERT GOÖO  DT darf, der Schönheıt un: dem Ruhm dieser grossartıgen
CHINGER Martın Bubers Rıngen Wirklichkeit. Stadt einıge wenige Linien hinzuzufügen; der tadt, die
Konftrontation mMit Juden, Christen un: Sigmund Freud tür das olk der Bıbel ımmer Heımat Jeiben
Mıt eiınem Vorwort VOoO  3 Bischof Klaus Hemmerle. Stutt- HansJörg Rasch, Freiburg Br
gart 977 Verlag Kathalisches Bibelwerk. 155 Seiten.
Der Zugang grösscnh Gestalten birgt seine eiıgenen HANS-JOCHEN G AMM Das pädagogische Erbe (30e€e-
Schwierigkeiten: Fın gewaltiges Lebenswerk zıeht nicht thes! Frankturt 9%0 Campus Verlag. 216 Seıiten.
DUr A, kann auch davor zurückschrecken lassen un
bıs In die Wissenschaften hiıneıin lassen sıch Beispiele aa 4 F

führen, welche deutlıch zeıgen, dass dıe Rezeption
eıner »geistigen Welt«, also eiıner Schöpfung eınes sehr MARIE-THE  ESE ÖOCH BERNARD UPUY Les
bedeutsamen Menschen, durch hre Grösse un: ihren Eglises devant le Judaisme. Documents otficiels 948—
Umfang geradezu verhindert werden kann. Nıcht viel 97% Parıs 980 Les Edıtions du Cert 431 Seılıten.
ders verhält sıch bezüglıch der Begegnung solcher VOI- Der Band vereinigt ausser den Seelisberger un Schwalba-
schiedener geistiger Welten miteinander: uch hıer y1ibt cher Thesen 61 Beschlüsse, Erklärungen und sonstige
Beıispiele au älterer wW1e€e Jüngerer Zeıt, die zeıgen, W1e ÄUSSCI'UI'IgC[] kirchlicher remilen (und Eınzelpersonen)
sehr Zeitgenossen, deren Gespräch mıteinander dring- auf regionaler un internationaler Ebene, dazu 1M An-
lıch BEeEWESCH ware, aneinander vorbeilebten: und das eben hang eınen Bericht Vo Rabbiner Siegman »Zehn Jahre
nıcht zuerst un zuletzt NUur ıhrem eigenen Schaden. katholisch-jüdische Beziehungen« (vgl FrRu X X VII/
Dass dem bei Martın Buber nıcht 1St mindestens w 2aS 1976, 31 Dıie beigefügten Anmerkungen sınd 40 5-
den letztgenannten Punkt betrifft dürfte eigentlich be- tührlıchsten bei der Dokumentation der AÄnderung der
kannt se1in. Trotzdem 1St Man für jede Hinführung dank- Fürbitte für die Juden In der Karfreitagsliturgie un bei
bar, welche wirklich geeignet iSt, Wege ebnen, Verbin- der Synopse der vorläufigen un: der Endtassung VO  3
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»Judentum und Christentum« (127-168) bilden die einlei-
tenden Überlegungen J. Maiers (130-135) hierzu eine be-
merkenswerte Ergänzung, da sie auf gern übergangene 
Tatbestände hinweisen wie die Existenz von Konvertiten, 
und zwar in beiden Richtungen, oder von Vertretern ei-
nes »säkularen Volks- und Nationsbegriffs« im Judentum. 
Zu seiner »geschichtlichen Hinführung« gehört auch eine 
Gegenüberstellung der Sicht Israels durch Paulus und 
daraus abgeleiteter christlicher Missverständnisse. — J. I. 
Petuchowski (136-151) geht nach der Skizzierung jüdi-
schen Selbstverständnisses auf die Frage des Verhältnisses 
besonders zu den monotheistischen Religionen ein. Dabei 
meldet er gegenüber F. Rosenzweigs Auffassung, »das 
Christentum als die quasi-Missionsbewegung des Chri-
stentums« anzusehen, Bedenken an. Zum »Bundes«-The-
ma wird betont: Angesichts der innerjüdischen Diskussion 
»die Frage aufzuwerfen, ob Christen nicht auch zum Si-
nai-Bund gehören, hiesse das Problem bis zur Unlösbar-
keit komplizieren — nicht zuletzt auch, weil in zweitau-
send Jahren jüdischer Erfahrung das Christentum den An-
tisemitismus gepredigt und praktiziert hat.« Bei allen son-
stigen Differenzen, die bestehen bleiben, werde zudem 
erst »eine religionsgeschichtliche Durchdringung der Ver-
gangenheit und der heutigen Sachlage . . . eine bessere 
Verständigung zwischen Judentum und Christentum er-
möglichen.« — C. Thoma (152-164) unterstreicht, indem 
er daran anknüpft und auf die durch Auschwitz veränder-
te Situation der Christen und der christlichen Theologie 
hinweist: »Es geht bei den Gesprächen mit den Juden 
nicht nur um die Erstellung einer religiösen Partnerschaft, 
sondern hauptsächlich um den Menschen, ob er nun gläu-
big ist oder nicht.« Daraus wird als »Leitmotiv des Ge-
sprächs« ein »gott- und geschichtsbezogener Anthropo-
zentrismus« postuliert und anschliessend am Verständnis 
der Heiligen Schrift und zentraler Bekenntnisaussagen er-
läutert. »Das Ideal ist ein kritisch-solidarisches christlich-
jüdisches Zusammengehen in wichtigen religiösen und 
menschheitlichen Belangen, ohne dass andersgesinnte 
Menschengruppen oder Individuen durch diese >Koali-
tion< beiseite geschoben oder verachtet werden. 1 « 
Insgesamt ein perspektivenreicher, anregender Band, der 
für diese neue »Enzyklopädische Bibliothek« ein leuchten-
des Aushängeschild darstellt. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

1  Vgl. o. S. 25 ff., 42 ff. 

W. P. ECKERT / H. L. GOLDSCHMIDT / L. WA-
CHINGER: Martin Bubers Ringen um Wirklichkeit. 
Konfrontation mit Juden, Christen und Sigmund Freud. 
Mit einem Vorwort von Bischof Klaus Hemmerle. Stutt-
gart 1977. Verlag Katholisches Bibelwerk. 155 Seiten. 
Der Zugang zu grossen Gestalten birgt seine eigenen 
Schwierigkeiten : Ein gewaltiges Lebenswerk zieht nicht 
nur an, es kann auch davor zurückschrecken lassen — und 
bis in die Wissenschaften hinein lassen sich Beispiele an-
führen, welche deutlich genug zeigen, dass die Rezeption 
einer »geistigen Welt«, also einer Schöpfung eines sehr 
bedeutsamen Menschen, durch ihre Grösse und ihren 
Umfang geradezu verhindert werden kann. Nicht viel an-
ders verhält es sich bezüglich der Begegnung solcher ver-
schiedener geistiger Welten miteinander: Auch hier gibt es 
Beispiele aus älterer wie jüngerer Zeit, die zeigen, wie 
sehr Zeitgenossen, deren Gespräch miteinander so dring-
lich gewesen wäre, aneinander vorbeilebten; und das eben 
nicht zuerst und zuletzt nur zu ihrem eigenen Schaden. 
Dass dem bei Martin Buber nicht so ist — mindestens was 
den letztgenannten Punkt betrifft —, dürfte eigentlich be-
kannt sein. Trotzdem ist man für jede Hinführung dank-
bar, welche wirklich geeignet ist, Wege zu ebnen, Verbin- 

dungen aufzuzeigen, Gespräche zu führen oder fortzuset-
zen. 
Die vorliegende Publikation dient in sehr guter Weise die-
sem Anliegen; dafür bürgen die kompetenten Fachleute, 
welche sich der Person und der Sache von Martin Buber 
angenommen haben. H. L. Goldschmidt führt ein in »Mar-
tin Bubers Leben und Lebenswerk« (als kurze und über-
schaubare Einführung — knappe 25 Seiten — die beste mir 
bisher bekannte); L. Wachinger behandelt die schwierige 
Thematik »Martin Buber und Sigmund Freud« aus der 
ihm eigenen Übersicht und Kompetenz, ohne jede Ver-
einfachung, auch ohne die (sonst allzuoft) üblichen Zu-
spitzungen nach der einen oder Harmonisierungen nach 
der anderen Seite; W. P. Eckert stellt vor: »Martin Buber 
— Wegbereiter des jüdisch-christlichen Gesprächs«, ein 
Beitrag, der diese Wegbereitung des Gesprächs sowohl in 
ihren Bedeutungszusammenhängen würdigt wie aus den 
einzelnen Bereichen zu belegen weiss (vom Judentum her, 
vom Zionismus, vom Chassidismus und schliesslich von 
der Bibelübersetzung her). Odilo Kaiser, Freiburg i. Br. 

DAVE FOSTER (Hrsg.): Das Volk der Bibel. Bilder von 
Jossi Stern. Mit einem Beitrag von Teddy Kollek. Giessen 
1979. Brunnen Verlag. 128 Seiten. 
Dieser schöne Bildband enthält Graphiken und Skizzen 
von dem bekannten israelischen Künstler Jossi Stern zu 
einzelnen biblischen Stellen, wie z. B. Die Verheissung an 
Abraham »So zahlreich wie die Sterne« — Die zwölf Stäm-
me — Der Auszug aus Ägypten — David — Propheten und 
Könige — Ein Tal voller Totengebeine. Den Abschluss des 
Bildbandes bilden ein Beitrag von Teddy Kollek »Die 
Stadt der Bibel«, ein biblisches Namenverzeichnis, ein Bi-
belstellenverzeichnis und ein »Dankeschön« des Künst-
lers. Die Bilder in diesem Buch sind nicht im Atelier fern 
von den Menschen entstanden, sondern Jossi Stern hat im 
heutigen Jerusalem Menschen und Ereignisse als Vorlage 
für seine Bilder skizziert. So sind die Bilder eine gute Syn-
these von Vergangenheit und Gegenwart. Man entdeckt 
fast in allen Bildern Menschen, wie sie auch heute in Jeru-
salem leben. 
J. Stern schreibt zu seinem Bildband: »So ist unser Jerusa-
lem! Hier lebe ich, skizziere und male — mehr als ein Vier-
teljahrhundert. Und ich kann mich der ungebrochenen 
Tradition, dem historischen Erbe dieser Stadt und unseres 
Volkes einfach nicht entziehen . . . Ich bin glücklich dar-
über, dass ich als ganz bescheidener Chronist versuchen 
darf, der Schönheit und dem Ruhm dieser grossartigen 
Stadt einige wenige Linien hinzuzufügen; der Stadt, die 
für das Volk der Bibel immer Heimat bleiben wird.« 

Hansjörg Rasch, Freiburg i. Br. 

HANS-JOCHEN GAMM: Das pädagogische Erbe Goe- 
thes'. Frankfurt a. M. 1980. Campus Verlag. 216 Seiten. 

1  S. o. S. 48 ff. 

MARIE-THERESE HOCH / BERNARD DUPUY: Les 
Aglises devant le Judaisnie. Documents officiels 1948-
1978. Paris 1980. Les Editions du Cerf. 431 Seiten. 
Der Band vereinigt ausser den Seelisberger und Schwalba-
cher Thesen 61 Beschlüsse, Erklärungen und sonstige 
Äusserungen kirchlicher Gremien (und Einzelpersonen) 
auf regionaler und internationaler Ebene, dazu im An-
hang einen Bericht von Rabbiner H. Siegman »Zehn Jahre 
katholisch-jüdische Beziehungen« (vgl. FrRu XXVIII/ 
1976, 3-11). Die beigefügten Anmerkungen sind am aus-
führlichsten bei der Dokumentation der Änderung der 
Fürbitte für die Juden in der Karfreitagsliturgie und bei 
der Synopse der vorläufigen und der Endfassung von 
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» Nostra aCLalc, 4« Die Übersetzung ISt, sSoweıt M1r Fiedler, Woltfgang Wıirth uch dıe Themen, die S1C be-
das (ın Stichproben) nachprütbar WAar, zuverlässıg, VO:  am} andeln, sınd VO  — BrOSSCF Bedeutung, dıe Darstel-
einzelnen Ungenauigkeiten abgesehen; heıisst »Syn- lung des Judentums In Lehrplänen, Richtlinien und Schul-
ode der katholischen Bischöfe« (72) AaANnStatt richtig »Syn- üchern des katholischen un!: evangelıschen Religionsun-
ode der Bıstümer« (ım ext ISt »les lıens de ”’histoire du terrichts; dıe Jesusgestalt und hre Beziehung ZU Juden-
salut« für »Heilszusammenhang« schwach); Ooder: War- LUM ; dıe 24SS1ON Jesu als hıstorisches, theologıisches un

8gl der Übersetzung des Beschlusses Nr (das wAare relıgıonspädagogisches Problem; der Holocaust und der
»resolution« anstelle VO  3 »mMeESSagE«) der Landessynode Staat Israel 1ImM Religionsunterricht; Methodik der Schul-
der Evangelischen Kırche Im Rheinland (12 78) ıIn
Punkt der Hınvweıls aut dıe Gesellschatten für chrıstlıch-

buchanalysen 1Ne umfangreiche Zusammenstel-
lung Vo  . Büchern un:! audıiovisuellen Medien ZUFr Darstel-

jüdısche Zusammenarbeıt weggelassen wurde (75), 1St lung des Judentums schliesst den Band 1b
nıcht einzusehen. Es oll auch nıcht verschwıegen se1n, Hıer kann nıcht darum gehen, be] grundsätzlıcher Be-
dass das Erscheinungsdatum des Buches wenig_stens jJahung der Intention dieses Buches über Einzelheiten
merkungsweıse dıe Nennung nNnCUECTELr wichtiger Ausserun- streıten. Manches Detaıl, das hier angeklagt wird, kann
SCH DESLALLEL hätte, der Rheinischen Landessynode VO  _ INa  n} vielleicht auch treundlicher beurteilen. Und manches
1980 (eben auf /5) oder des Arbeıtspapıers des Ge- pOosıtıve Beispiel In Lehrbüchern und Rıchtlinien 1St hiıer

vielleicht doch übersehen. ber das könnte INa  3 1Ur ın e1-sprächskreıses »Juden un Christen« beiım der dt. Ka-
tholiken (8 Jetzt fiq_det sıch dıe reichlich apologet1- Ner sehr umfangreichen Besprechung zeıgen, minderte
sche Erklärung als letzte Ausserung, dıe VO Sekretarıiat auch nıcht grundsätzlıch den Wert der hıer gesammelten
der Deutschen Bischofskonterenz anlässlıch der Fernseh- Arbeiten. W as den Experten allerdings diesem Buch
serle »Holocaust« herausgegeben worden war sehr argert, se] ın aller Deutlichkeit ausgesprochen. Das
31 79, womıt INan Iso über den selbstgesteckten Rah- Buch nthält eınem beachtlichen Teıl Arbeıten, dıe
INeN hinausging). Aber nachdem die englıschsprachige oder leicht verändert schon VOoOr Jahren anderen (Irten
Sammlung VO  an } C(.roner bis 1975 reicht, bleıbt somıt der publıziert wurden. SO ISt. EeLiw2 der Artıkel VO  n Her-
ın Aussıcht gestellten deutschsprachigen Kollektion (vgl bert Jochum » Jesusgestalt uUn: Judentum 1 Lehrplänen,
FrRu 5/, Anm noch 1ne eigene Akzent- Rahmenrichthnien un Rüchern für den Relıgionsunter-
SELZUNG. Diese kleinen Einschränkungen sınd treilıch richt« schon 19/6 in Eckert/Henrıx » Jesu Jude-Sein als
gesichts der Tatsache unbedeutsam, dass hıer dıe verschie- Ausgang zu Judentum« (Aachen) erschienen, ohne dass
denen Dokumente VON ıhren panz welt ve  Nn, dıe seıtdem erschienene Literatur aufgearbeitet worden
recht schwer zugänglıchen Quellen sorgtältig- ware. Andere Artıkel tindet INAnrl aAhnlich ın Henrix/Stöhr

un: leicht und rasch zugänglıch gemacht sınd »Exodus un: Kreuz 1im Skumenischen Dıialog zwıischen
auch die Entschlıessung ZUF Judenfrage (d ZUF Juden und Christen« (Aachen oder ım Freiburger

Wıedergutmachung natiıonalsoz.alıstıschen Unrechts) des Rundbriet. Auch Fiedlers tikel Ist weitgehend nıchts -
Deutschen Katholikentages des ersten nach dem deres als eın Auszug Au seiınem wichtigen Buch »Das Ju

Krieg [1.—5 vgl In FrRu 2/3, März 1949, dentum 1m katholischen Rehgionsunterricht« (Düsseldortf
Beigetügte Sach-, Namen- un Bıbelstellenregister erhö- SO findet sıch für den, der die Literatur der eiz-
hen die Benutzbarkeıt un damıiıt den Wert des Bandes. ten Jahre verfolgt hat, ın diesem Buch im Grunde nıchts
Als Nachschlagewerk und Arbeıitsbuch verwendet, kann Neues. Dieser Umstand wAare weniger ärgerlich, WEeNN der

Verlag das Buch als eınen »Reader« diesem Thema1St wünschen die 1ım Vorwort VOoO  3 Dupuy und
Lovsky ausgesprochene Einschätzung der Texte ın CT - geboten hätte. So aber t1indet INan nicht einmal immer e1-

tolgreiche Arbeıt um@geSEIZL werden: Sıe »zeıgen ine 1CH Hınweıils aut die Erstveröffentlichungen, und WEeNN S1E
Rückkehr den Quellen A dıe sıch innerhalb der da sınd, dann me1st nur 1M Kleindruck ırgendwo als FUuss-
Mehrzahl der Kırchen abspielt, un: stellen eshalb 1Ne NOTLE Durch solche Methoden TuL der Verlag der
hıstorische Wende dar« 12) Deter Fiıedler, Freiburg Br Sache, dıe hıer zweıtellos geht, keinen

Dienst. Werner Irutwiın, Bonn
HERBERT JOCHUM KREMERS (Hrsg.)
Juden, Judentum und Ntaat Israel 1m chrıistlıchen elı- JOHN KOENIG Jews and Christians in 1alogue. New
gionsunterricht In der Bundesrepublık Deutschland. Da- Testament Foundatıons. Phiıladelphia 1979 The estmın-
derborn/München/Wien/Zürich 1980 Verlag Schö- ster Press. 185 Seıiten.
nıngh 191 Seıten. Der Untertitel deutet das eigentliıche Anlıegen testzu-
Dieses Buch hat eın wıchtiges, leider ımmer noch weıtge- stellen, WAasSs Nnsere neutestamentlichen Schritten über JU-
hend aktuelles ema Z Gegenstand: dıe Behandlung ısch-christliche Beziehungen CN 2aben«
des Judentums 1m Religionsunterricht. Für dıe Experten christliche Gesprächspartner für eınen ökumenischen
steht selit langem fest, dass der Religionsunterricht nıcht Dıialog muıt Juden betähigen. Dazu werden dıe Werke
[1UT In der Vergangenheıt, sondern auch heute alte Vorur- des Paulus (37-59) un!: der Evangelısten 60—156) ın eiIn-
teıle gegenüber den Juden konserviert, unhaltbare Be- zelnen Kapiteln besprochen; sonstıige T-Stellen, dıe PO-
hauptungen wiederholt, alsche hıstorische Akzente SHELV oder negatıv in Betracht kommen, sSınd In Anmerkun-
un: Wertungen vornımmt, die weder mıt dem Wahrheits- CN gestreift (Eph 4, 11—-19 169; ebr GQ  el un 1/0 f.;
noch MT dem Liebesangebot vereiınbar sind. An der Basıs, etr 2, 5—10 und Offbg 2, 9; 3, 171) Dass eın Kapıtel

bel vielen Lehrern, aber auch bel einıgen Katechts- über dıe tellung und Haltung Jesu un: der Urkirche 1m
[NUuS- un: Schulbuchautoren un beı manchen Lehrplan- und ZUuU damalıgen Judentum vorausgeht (15—36), 1st
machern, hat sıch das aber ımmer noch nıcht In dem NnOL- durchaus sınnvall- Dadurch lassen sıch Entwicklungen
wendıgen Mass herumgesprochen. Dem abzuhelfen, 1St darstellen und beurteilen. Freilich hegt hıer zugleich der
Zıel des vorlıegenden Sammelbandes. Dieses Zıel ist —- Ansatzpunkt möglicher Kritik, und War 1n doppelter
eingeschränkt bejahen. In dem Buch kommen bekann- Hınsicht. Zum eınen 15t dıe Erläuterung des hermeneuti-

Autoren Wort, die sich seit vielen Jahren sachkundig schen Zirkels nıcht stichhaltıg. Fın markantes Beispiel:
un eıdenschaftlich für ıne christlich-jüdisch-israelische Für Ine Reihe VO  e Streitgesprächen wird behauptet, Jesus
Verständigung einsetzen, dıie beiden Herausgeber, betrachte sıch hierin nırgends als JenSsE1tS der Autorıität der
terner Michael Brocke, Ruth Kastning-Olmesdahl, Peter Schrifttgelehrten stehend 21) och bei der Besprechung
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»Nostra aetate, Art. 4«. Die Übersetzung ist, soweit mir 
das (in Stichproben) nachprüfbar war, zuverlässig, von 
einzelnen Ungenauigkeiten abgesehen; so heisst es »Syn-
ode der katholischen Bischöfe« (72) anstatt richtig »Syn-
ode der Bistümer« (im Text ist »les liens de l'histoire du 
salut« für »Heilszusammenhang« zu schwach); oder: war-
um in der Übersetzung des Beschlusses Nr. 37 (das wäre 
»resolution« anstelle von »message«) der Landessynode 
der Evangelischen Kirche im Rheinland (12. 1. 78) in 
Punkt 4 der Hinweis auf die Gesellschaften für christlich-
jüdische Zusammenarbeit weggelassen wurde (75), ist 
nicht einzusehen. Es soll auch nicht verschwiegen sein, 
dass das Erscheinungsdatum des Buches wenigstens an-
merkungsweise die Nennung neuerer wichtiger Äusserun-
gen gestattet hätte, so der Rheinischen Landessynode von 
1980 (eben auf S. 75) oder des Arbeitspapiers des Ge-
sprächskreises »Juden und Christen« beim ZK der dt. Ka-
tholiken (8. 5. 79 — jetzt findet sich die reichlich apologeti-
sche Erklärung als letzte Äusserung, die vom Sekretariat 
der Deutschen Bischofskonferenz anlässlich der Fernseh-
serie »Holocaust« herausgegeben worden war — am 
31. 1. 79, womit man also über den selbstgesteckten Rah-
men hinausging). Aber nachdem die englischsprachige 
Sammlung von H. Croner bis 1975 reicht, bleibt somit der 
in Aussicht gestellten deutschsprachigen Kollektion (vgl. 
FrRu XXX/1978, 87, Anm. 1) noch eine eigene Akzent-
setzung. Diese kleinen Einschränkungen sind freilich an-
gesichts der Tatsache unbedeutsam, dass hier die verschie-
denen Dokumente von ihren ganz weit verstreuten, z. T. 
recht schwer zugänglichen Quellen sorgfältig zusammen-
getragen und so leicht und rasch zugänglich gemacht sind 
— z. B. auch die Entschliessung zur Judenfrage (d. i. zur 
Wiedergutmachung nationalsozialistischen Unrechts) des 
72. Deutschen Katholikentages — des ersten nach dem 
Krieg [1.-5. 9. 1948], vgl. in: FrRu 2/3, März 1949, S. 1). 
Beigefügte Sach-, Namen- und Bibelstellenregister erhö-
hen die Benutzbarkeit und damit den Wert des Bandes. 
Als Nachschlagewerk und Arbeitsbuch verwendet, kann —
so ist zu wünschen — die im Vorwort von B. Dupuy und 
F. Lovsky ausgesprochene Einschätzung der Texte in er-
folgreiche Arbeit umgesetzt werden: Sie »zeigen eine 
Rückkehr zu den Quellen an, die sich innerhalb der 
Mehrzahl der Kirchen abspielt, und stellen deshalb eine 
historische Wende dar« (12). Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

HERBERT JOCHUM / HEINZ KREMERS (Hrsg.): 
Juden, Judentum und Staat Israel im christlichen Reli-
gionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland. Pa-
derborn/München/Wien/Zürich 1980. Verlag Schö-
ningh. 191 Seiten. 
Dieses Buch hat ein wichtiges, leider immer noch weitge-
hend aktuelles Thema zum Gegenstand: die Behandlung 
des Judentums im Religionsunterricht. Für die Experten 
steht es seit langem fest, dass der Religionsunterricht nicht 
nur in der Vergangenheit, sondern auch heute alte Vorur-
teile gegenüber den Juden konserviert, unhaltbare Be-
hauptungen wiederholt, falsche historische Akzente setzt 
und Wertungen vornimmt, die weder mit dem Wahrheits-
noch mit dem Liebesangebot vereinbar sind. An der Basis, 
d. h. bei vielen Lehrern, aber auch bei einigen Katechis-
mus- und Schulbuchautoren und bei manchen Lehrplan-
machern, hat sich das aber immer noch nicht in dem not-
wendigen Mass herumgesprochen. Dem abzuhelfen, ist 
Ziel des vorliegenden Sammelbandes. Dieses' Ziel ist un-
eingeschränkt zu bejahen. In dem Buch kommen bekann-
te Autoren zu Wort, die sich seit vielen Jahren sachkundig 
und leidenschaftlich für eine christlich-jüdisch-israelische 
Verständigung einsetzen, so z. B. die beiden Herausgeber, 
ferner Michael Brocke, Ruth Kastning-Olmesdahl, Peter 

Fiedler, Wolfgang Wirth. Auch die Themen, die sie be-
handeln, sind von grosser Bedeutung, z. B. die Darstel-
lung des Judentums in Lehrplänen, Richtlinien und Schul-
büchern des katholischen und evangelischen Religionsun-
terrichts; die Jesusgestalt und ihre Beziehung zum Juden-
tum; die Passion Jesu als historisches, theologisches und 
religionspädagogisches Problem; der Holocaust und der 
Staat Israel im Religionsunterricht; Methodik der Schul-
buchanalysen u. v. a. Eine umfangreiche Zusammenstel-
lung von Büchern und audiovisuellen Medien zur Darstel-
lung des Judentums schliesst den Band ab. 
Hier kann es nicht darum gehen, bei grundsätzlicher Be-
jahung der Intention dieses Buches über Einzelheiten zu 
streiten. Manches Detail, das hier angeklagt wird, kann 
man vielleicht auch freundlicher beurteilen. Und manches 
positive Beispiel in Lehrbüchern und Richtlinien ist hier 
vielleicht doch übersehen. Aber das könnte man nur in ei-
ner sehr umfangreichen Besprechung zeigen, minderte 
auch nicht grundsätzlich den Wert der hier gesammelten 
Arbeiten. Was den Experten allerdings an diesem Buch 
sehr ärgert, sei in aller Deutlichkeit ausgesprochen. Das 
Buch enthält zu einem beachtlichen Teil Arbeiten, die so 
oder leicht verändert schon vor Jahren an anderen Orten 
publiziert wurden. So ist etwa der erste Artikel von Her-
bert Jochum »Jesusgestalt und Judentum in Lehrplänen, 
Rahmenrichtlinien und Büchern für den Religionsunter-
richt« schon 1976 in Eckert/Henrix »Jesu Jude-Sein als 
Ausgang zum Judentum« (Aachen) erschienen, ohne dass 
die seitdem erschienene Literatur aufgearbeitet worden 
wäre. Andere Artikel findet man ähnlich in Henrix/Stöhr 
»Exodus und Kreuz im ökumenischen Dialog zwischen 
Juden und Christen« (Aachen 1978) oder im Freiburger 
Rundbrief. Auch Fiedlers Artikel ist weitgehend nichts an-
deres als ein Auszug aus seinem wichtigen Buch »Das Ju-
dentum im katholischen Religionsunterricht« (Düsseldorf 
1980). — So findet sich für den, der die Literatur der letz-
ten Jahre verfolgt hat, in diesem Buch im Grunde nichts 
Neues. Dieser Umstand wäre weniger ärgerlich, wenn der 
Verlag das Buch als einen »Reader« zu diesem Thema an-
geboten hätte. So aber findet man nicht einmal immer ei-
nen Hinweis auf die Erstveröffentlichungen, und wenn sie 
da sind, dann meist nur im Kleindruck irgendwo als Fuss-
note. Durch solche Methoden tut der Verlag der guten 
Sache, um die es hier zweifellos geht, keinen guten 
Dienst. Werner Trutwin, Bonn 

JOHN KOENIG: Jews and Christians in Dialogue. New 
Testament Foundations. Philadelphia 1979. The Westmin-
ster Press. 185 Seiten. 
Der Untertitel deutet das eigentliche Anliegen an: festzu-
stellen, »was unsere neutestamentlichen Schriften über jü-
disch-christliche Beziehungen zu sagen haben« (152), um 
so christliche Gesprächspartner für einen ökumenischen 
Dialog mit Juden zu befähigen. Dazu werden die Werke 
des Paulus (37-59) und der Evangelisten (60-136) in ein-
zelnen Kapiteln besprochen; sonstige NT-Stellen, die po-
sitiv oder negativ in Betracht kommen, sind in Anmerkun-
gen gestreift (Eph 2, 11-19: 169; Hebr 8 und 10 f.: 170 f.; 
1 Petr 2, 5-10 und Offbg 2, 9; 3, 9: 171). Dass ein Kapitel 
über die Stellung und Haltung Jesu und der Urkirche im 
und zum damaligen Judentum vorausgeht (15-36), ist 
durchaus sinnvoll: Dadurch lassen sich Entwicklungen 
darstellen und beurteilen. Freilich liegt hier zugleich der 
Ansatzpunkt möglicher Kritik, und zwar in doppelter 
Hinsicht. Zum einen ist die Erläuterung des hermeneuti-
schen Zirkels nicht stichhaltig. Ein markantes Beispiel: 
Für eine Reihe von Streitgesprächen wird behauptet, Jesus 
betrachte sich hierin nirgends als jenseits der Autorität der 
Schriftgelehrten stehend (21). Doch bei der Besprechung 
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